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Als «Plampi» riskiert sie ihr Lederkombi
MOTORSPORT Ihr Vater 
setzte sie als Kind in den Bei-
fahrersitz, Sarah Fries hatte 
Benzin gerochen. Heute kurvt 
die 27-Jährige zehn Zentime-
ter über dem Boden auf  den 
Rennstrecken des Kontinents.

von Jonathan Furrer

Richtig wohl fühlt 
sie sich da, wo es 
nach verbrann-
tem Gummi, Ben-
zin und Öl riecht. 
Dort, wo Kinder im 
Fahrerlager neben 
C a m p i n g w a g e n 
spielen und Wä-

sche zum Trocknen hängt. Nur muss 
Sarah Fries für die geliebte Umgebung 
ins Ausland fahren, in der Schweiz 
sind keine eigentlichen Motorspor-
trennen erlaubt, auch existieren kei-
ne entsprechenden Strecken. So fährt 
sie beispielsweise nach Franciacorta 
in Italien oder an den Lausitzring in 
Deutschland, so wie am kommenden 
Wochenende. Da ist die Kleinwangerin 
aber nicht bloss als Zaungast dabei, 
sondern mittendrin. Und das wortwört-
lich. Als Beifahrerin, landläufig «Plam-
pi» genannt, sitzt sie im Lederkombi 
in ihrem «Boot». Manuel Hirschi ist 
der junge Mann, der den Seitenwagen 
lenkt. Neben ihm kurvt die 27-Jährige 
seit rund einem Jahr über den Asphalt 
der Rennstrecken Europas. Als ein An-
ruf  des Freiburgers mit Wohnsitz Chur 
kam, musste sie nicht lange überlegen: 
«Ich bekam die Gelegenheit, in die 
grosse Welt des Motorsports einzutau-
chen.» Wobei sie im Rennzirkus gleich 
doppelt auffällt: Als Frau und wegen 
ihrem jugendlichen Alter ist sie auf  der 
Piste eine Exotin. 

Den Onkel ersetzt
Mit dem Seitenwagen kam sie freilich 
schon viel früher in Kontakt. Ihr Vater 
fuhr Bergrennen, Beifahrer war ihr 
Onkel. Eines Tages setzte er Klein-Sa-
rah neben sich. Ihr gefiel’s, doch aktiv 
mitfahren konnte sie als Kind noch 
nicht, diese Gelegenheit sollte 2009 
kommen, als ihr Onkel ein Angebot er-
hielt, in Deutschland Rundkursrennen 
zu fahren und sie ihn ersetzte. So fuhr 
das Gespann sogenannte Gleichmäs-
sigkeitsrennen, welche in der Schweiz 
erlaubt sind. Hier geht es nicht darum, 
welches Gespann am schnellsten ist, 
sondern gewonnen hat, wer zwei Läu-
fe möglichst zeitgleich absolviert. Dies 
gelang dem Familien-Rennstall auf  
einem BMW Kneeler Oldtimer-Modell 
mit Baujahr 1972 ziemlich erfolgreich: 
2011 holten Fries/Fries den Schwei-

zermeistertitel. 2014 dann der Wechsel 
nach dem besagten Anruf  von Manuel 
Hirschi und der Aufstieg zu den inter-
nationalen Rennen. Derzeit fährt das 
Gespann in der Kategorie Internationa-
le Sidecar Trophy, 2016 ist ihr Traum, 
in die stärkste Seitenwagenklasse IDM 
(Internationale Deutsche Motorrad-
meisterschaft) aufzusteigen. Hier ist 
die Geschwindigkeit höher, die Konkur-
renz stärker und die Herausforderung 
grösser.

«Wir legen viel drauf»
Ein kleines Stück Motorsport erlebt 
Fries aber auch im Alltag. Als Kauf-
männische Angestellte in einer Pneu-
handlung in Ermensee nimmt sie die 
Reifen aber selber nicht in die Hand, 
noch führt das Geschäft jene Pneus, 
welche das Dreirad benötigt. «Leider 
nicht. Es gibt nur eine Firma, die die-
se herstellt», sagt Fries. Und diese lässt 
sich ihre Spezialanfertigungen etwas 
kosten: Rund 700 Euro kostet ein Pneu-

Set für ein Rennen. Das sind aber längst 
nicht alle Kosten, welche ein Seitenwa-
gen-Gespann zu tragen hat. Der Welt
sportverband FIM zahlte zu den besten 
Zeiten des Seitenwagensports pro Ren-
nen mehr als 100 000 Franken Preisgeld 
aus, heute legen die Fahrer drauf, sogar 
eine Startgebühr wird erhoben. Doch 
das ist längst nicht alles: «Reisekosten, 
Material oder Unterkunft», so Fries 
müssten selber berappt werden. 

Um die Unkosten zu decken, ist das 
Team auf  Sponsoren angewiesen, doch 
das reiche noch lange nicht, um den 
Rennbetrieb zu finanzieren: «Wir le-
gen viel drauf», sagt die Rennfahrerin. 
Auch die ehrenamtliche Mitarbeit ihrer 
Freundin Nadine Bättig als Köchin, der 
zwei Mechaniker sowie ihres Vaters ist 
existenziell für das Team.

Das Geld ist das eine, die Zeit, wel-
che sie für ihr Hobby investiert, das 
andere. «Die ganzen Ferien gehen für 
die Rennen drauf», erzählt Fries. Und 
auch sonst ist die Zeit knapp: Zwar 

kann das Team Hirschi/Fries mangels 
Rennpisten auf  ihrem Gefährt nur sel-
ten trainieren, eine Testwoche im Früh-
ling muss genügen. Doch ein «Plampi» 
muss fit sein, um seinem Job richtig 
nachzukommen. Ein Rennen dauert in 
der Regel zwischen 12 bis 17 Runden, 
je nach Streckenlänge, für die rund 60 
Kilometer braucht das Gespann zirka 
30 Minuten. Während dieser Zeit ist die 
Beifahrerin ständig in Bewegung, wel-
che immer kniend zum Wechsel führt. 
Mal links, mal rechts, hängt sie sich 
rein, damit das Gefährt das Gleichge-
wicht behält, was «ganz schön in die 
Beine und Arme geht», wie Fries sagt. 
Um den Strapazen gewachsen zu sein 
und genügend Druck ausüben zu kön-
nen, treibt sie bis zu fünfmal wöchent-
lich Sport.

Schulterklopfen für den Fahrer
Ihr Leben neben dem Beruf  sei derzeit 
voll auf  ihr Hobby ausgerichtet. Um das 
alles auf  sich zu nehmen, brauche man 

schon «Benzin im Blut», wie sie sagt. 
Für Fries ist es der Kick, mit 250 km/h 
über den Asphalt zu flitzen, der sie an-
spornt, immer wieder ihrer nicht ganz 
ungefährlichen Freizeitbeschäftigung 
nachzugehen. Sie schwärmt: «So nah 
am Boden bei dieser Geschwindigkeit, 
das ist schon faszinierend». Die grösste 
Schwierigkeit dabei: Vertrauen finden. 
Sie ist auf  Gedeih und Verderb ihrem 
Fahrer ausgeliefert. Kommunikati-
on zwischen den beiden ist nur durch 
Klopfen auf  seine Schultern möglich. 
Dies bedeutet beispielsweise: «Es ist 
mir zu schnell oder ich habe ein Prob-
lem mit dieser Kurve.»

Ein bisschen Fatalismus gehört bei 
diesem Risikosport wohl dazu, weshalb 
sie sagt: «Bei einem Sturz fliege ich ein-
fach weg – aber ich bin ja durch Leder 
und Helm geschützt.»  

Stars von gestern –  
kommende von morgen?
Klamme Kassen, kaum Öffentlichkeit, 
fehlender Nachwuchs. Der Seitenwa-
gen-Sport darbt. Doch das war nicht 
immer so.

Seitenwagenrennen wurden in den 
80er- und 90er-Jahren live im Fernse-
hen übertragen, mit den sechsfachen 
Weltmeistern Rolf  Biland und Kurt 
Waltisperg schrieb die Schweiz gar 
Motorsport-Geschichte. Sie waren 
Volkshelden, populär weit über den 
Motorrad-Rennsport hinaus. Aber die 
alte Seitenwagen-Eidgenossenschaft ist 
längst untergegangen – spätestens, als 
Biland/Waltisperg nach ihrem letzten 
Rennen 1997 zurücktraten. Doch nicht 
nur in der Schweiz begann der Seiten-
wagen aus der Erfolgsspur zu geraten. 
Die spanische TV-Station Dorna, wel-
che ein paar Jahre zuvor alle Rechte 
an den Motorrad-GPs erworben hatte, 
strich 1998 die Seitenwagenrennen end-
gültig aus dem Programm. Ohne welt-
weites TV-Interesse standen die Drei-
räder ohne Geld und mit abgesägten 
Rädern da, abgeschnitten von der Pub-
lizität und dem grossen Geld. Mit jun-
gen Teams wie Hirschi/Fries könnte 
sich das Image des Seitenwagens, oder 
neudeutsch, des Sidecars, aber wan-
deln. Zumindest die luzernerisch-frei-
burgische Fahrgemeinschaft nutzt ihr 
jugendliches Alter und den damit ein-
hergehenden frischen Wind. 

Dieser weht am Wochenende am 
Lausitzring. Hirschi/Fries werden am 
zweitletzten Rennwochenende des Jah-
res versuchen, den momentanen zwei-
ten Platz zu verteidigen und somit den 
Vizemeistertitel der Internationalen Si-
decar Trophy in die Schweiz zu holen. 
Nach Biland/Waltisperg kämen wieder 
etwas Ruhm und Ehre für den Seiten-
wagensport in die Schweiz.

Das Gespann auf Facebook: «Hirschis Sidecar-Team»

Fuchs ist Schweizermeister
REITSPORT Am vergangenen Wochen-
ende wurde August Fuchs aus Hitz-
kirch in Maienfeld Schweizermeister 
der Senioren-Springreiter. Das Turnier 
begann am Samstag mit zwei Prüfun-
gen, es haben sich 36 Paare eingeschrie-
ben. Die 20 Bestklassierten aus den zwei 
Prüfungen vom Samstag qualifizierten 
sich für die Wettkämpfe vom Sonntag, 
bei denen es nochmals zwei Umgänge 
zu bewältigen galt. Von den 20 Qualifi-
zierten blieben 7 ohne jeglichen Fehler, 
die andern 13 nahmen bereits Fehler-
punkte mit. 

In der Sonntagsprüfung wurde die 
Sprunghöhe nochmals erhöht und nach 
dem ersten Umgang waren noch vier 
Paare ohne Fehler. Der zweite Umgang 
wurde etwas verkürzt und es blieben 
noch zwei Paare ohne Fehler übrig. 
Erfreulicherweise zwei Seetaler: Yas-
min Wüest aus Römerswil mit ihrem 
Pferd Caro Mio und der Hitzkircher 
August Fuchs auf  Dafur VDL. Da nun 
zwei Paare nach vier Umgängen ohne 
Fehler gleichauf  waren, musste um den 
Sieg gestochen werden. Dies auf  einem 
kürzeren Parcours und da ging es um 

Fehler und Zeit. Wüest legte ohne Feh-
ler und mit Geschwindigkeit vor. Fuchs 
blieb demnach nichts anderes übrig, als 
vom Start weg noch etwas schneller zu 
sein und natürlich ohne Fehler zu blei-
ben; was ihm gelang und den verdien-
ten Schweizermeistertitel einbrachte.

Gesamtrangliste: www.ippica.ch� pd

Drei Seetaler Kategoriensiege
KEGELN Bei der zweitletzten 
Unterverbandsmeisterschaft 
in Gelfingen trumpften die 
Seetaler Klubs gross auf. 
Die Kleinwanger «Adler» (A) 
und «Octopus» (B) sowie die 
«Heimeligen» (C) aus Ballwil 
siegten in ihren Kategorien.

Eine Klasse für sich war der Ex-Schwei-
zermeister Fridolin Wicki aus Emmen-
brücke. Er dominierte diese Meister-
schaft nach Belieben und siegte auf  
der unbestritten schwierigsten Seeta-
ler Doppel-Kegelbahnanlage mit 797 
Holz. Sensationell waren auch die Leis-
tungen der Seetaler A-Kegler. Gleich 
fünf  klassierten sich unter den Top 8. 
Angeführt wird dieses Quintett vom 
Hochdorfer Josef  Zemp, der als Zweiter 
überraschte. Claudio Probst (Baldegg), 
Rolf  Purtschert und Willy Zihlmann 
(beide Hochdorf) und Marcel Stocker 
(Ballwil) verpassten dagegen die Po-
destplätze knapp. Spannend wird der 
Kampf  um die Bronzemedaille in der 

Gesamtwertung. Die beste Ausgangsla-
ge hat hinter dem klar führenden Stett-
ler-Brüderpaar Rolf  Purtschert, knapp 
vor Marcel Stocker. 

Benny Schneiter erneut  
mit Podestplatz
In der Kategorie B glänzte der neu in 
Müswangen wohnende Benny Schnei
ter erneut als Zweiter. Somit liegt er 
vor der letzten Meisterschaft in Ballwil 
nur noch 14 Holz hinter den Medaillen-
rängen. Der zurzeit an zweiter Stelle 
liegende Hochdorfer Niklaus Nyffeler 
wurde glänzender Vierter und wird 
versuchen, die Silbermedaille zu ver-
teidigen. Dank dem 6. Rang darf  sich 
der Hochdorfer Martin Blum als Ge-
samt-Achter auch noch minimale Me-
daillenchancen ausrechnen. Die noch 
besseren Karten hat zweifellos auch 
der Eschenbacher Rolf  Frank, der in 
Gelfingen etwas «untendurch» musste.

Unglaublich viel Mühe bekundeten 
die C-Keglerinnen und Kegler in Gelfin
gen. Nur gerade drei erkämpften sich 
mit «Ach und Krach» die begehrte Aus-
zeichnung. � Sepp Christen

9. Unterverbandsmeisterschaft in Ballwil (Ster-
nen). Ranglistenauszug. Klub, Kategorie A (13): 
1. Adler (Kleinwangen) 732,40. 2. Poststübli (Arth) 
731,20. 3. Heidegg (Gelfingen) 723,00. – Ferner: 5. 
Nutz 721,20. 9. Millennium (beide Ballwil) 697,40. 
13. Sidi (Rain) 669,33. Kat. B (10): 1. Octopus (Klein-
wangen) 713,40. 2. Troler (Beromünster) 707,80. 3. 
Pinguin (Root) 698,40. – Ferner: 7. Seetal (Gelfin-
gen) 671,20. 8. Frohsinn (Rain) 671,17. 9. Kreuz (Inwil) 
662,40. Kat. C (7): 1. Heimelig (Ballwil) 666,80. 2. 
Rosengarten (Einsiedeln) 665,20. 3. Reuss (Sempach) 
659,40. 4. Chegelfründe Hochdorf (Rain) 658,40. 5. 
Seerose (Inwil) 636,60. 6. Goldstern (Ballwil) 629,60. 
7. Club 99 (Eschenbach) 610,00.

Einzel, Kat. A (90 Teilnehmende): 1. Fridolin Wicki 
(Emmenbrücke) 797. 2. Josef Zemp (Hochdorf) 782. 3. 
Pius Tanner (Schachen) 766. 4. Claudio Probst (Bal-
degg) 765. – Ferner: 6. Rolf Purtschert 759. 7. Willy 
Zihlmann (beide Hochdorf) 756. 8. Marcel Stocker 
(Ballwil) 752. 13. Josef Christen 747. 23. Toni Marti 
732. 24. Markus Zemp 732. 34. Kurt Muff (alle Hoch-
dorf) 719 (Auszeichnung bis 716). Kat. B (85): 1. Hele-
na Weingartner (Rothenburg) 753. 2. Benny Schnei
ter (Müswangen) 752. 3. Bruno Zettel (Rothenburg) 
731. 4. Niklaus Nyffeler (Hochdorf) 730. – Ferner: 6. 
Martin Blum (Hochdorf) 724. 15. Heinz Forster (Ball-
wil) 712. 17. Beat Langenegger (Müswangen) 710. 21. 
Thomas Schütz 704. 22. Fredy Häfliger (beide Hoch-
dorf) 702. 24. Walter Brunner (Rain) 697. 29. Kurt 
Hofer (Hildisrieden) 694. 32. Rolf Frank (Eschenbach) 
688. (Auszeichnung bis 687/18). Kat. C (63): 1. Eveli-
ne Suppiger (Beromünster) 720. 2. Romy Hess (Ebi-
kon) 715. 3. Paul Kälin (Einsiedeln) 693. – Ferner: 23. 
Paul Burkart (Rain) 646. 24. Vanessa Bieri (Ballwil) 
643. 26. Vreni Jutz (Hochdorf) 640 (letzte Auszeich-
nung).

Die Kleinwangerin Sarah Fries und Manuel Hirschi unterwegs auf  
der LCR F1 Suzuki, 1000 Hubraum, Jahrgang 2008.  Foto pixelrace.de, Dennis Witschel

August Fuchs und Yasmin Wüest (links) 
in Maienfeld.  Foto Andy Villiger


